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Noch am gleichen Abend erſchien Oberſt Osgood, von 
Dolan dringlich herbeigerufen. Er ſprühte vor Unterneh⸗ 
mungsluſt und Tatendrang wie immer und gebrauchte große 
tönende Worte, um ſeine Hilfsbereitſchaft zu bekräftigen. 

In Osgoods Adern floß ſpaniſches Blut, und wenn 
auch ſein Außeres, dieſer gedrungene geſtählte Körper, ſein 
breites, gutmütiges und vierſchrötiges Geſicht kaum noch die 
ſüdländiſche Abſtammung verrieten, To kam dies um jo 
deutlicher in ſeinem Weſen und in ſeinen Worten zum Aus⸗ 
druck. Er war ein Mann von etwa fünfzig Jahren; aber 
nur ſein Haar, das ſtark ergraut war, ließ auf ſein Alter 
ſchließen; ſeinem Lebensdrange nach war er ein Jüngling, 
ſeiner Tatkraft nach ein Mann in den beſten Jahren. Eine 
wechſelvolle Laufbahn lag hinter ihm. Den Rang eines 
Oberſten verdankte er einem ſüdamerikaniſchen Staate, dem 
er in abenteuerlichen Kämpfen geholfen hatte, 


Unternehmungen hatte ihm eine Gewehrkugel den kleinen 
und den Ringfinger der rechten Hand zerſchmettert, und ſeit⸗ 
dem liebte er es, in lebhaften Unterhaltungen dieſe ruhm⸗ 
vollen Narben zu zeigen, indem er ſeine verſtümmelte 
Hand mit eindrucksvoller Gebärde erhob und die drei er⸗ 
haltenen Finger ausſtreckte, als leiſte er einen Schwur. 
Ein hinterliſtiger Mordanſchlag, den ſeine Widerſacher in 


Südamerika auf ihn verübt hatten, nahm ihm den Ehrgeiz, 


weiter für die Ordnung in einem Lande zu kämpfen, für das 
er ſein Blut vergoſſen hatte. Er kehrte den Undankbaren 


zornerfüllt und voller Verachtung den Rücken, ſchloß ſich da⸗ 


nach, plötzlich umſattelnd, einer Eutdeckungsreiſe an, die das 
nördlichſte Amerika und Grönland durchqueren ſollte und 
war ſeit dieſer Zett Geograph mit Leib und Seele. Die 
nächſten Expeditionen, die ihn in die ſüdlichſten Teile des 
Erdballes führten, leitete er ſelbſt. Er leitete ſie mit großem 
Erfolg und erwarb ſich, wie er ſelbſt gern ſagte, unſterblichen 
Ruhm um die Entdeckung der Länder im ſechſten Erdteil. 
In der Tat waren ihm umfangreiche und überaus wertvolle 
geologiſche Erkenntniſſe der Landmaſſen zu verdanken, auf 
denen ſich der Südpol befindet. Jetzt war Osgood Ehren⸗ 
mitglied zahlreicher geographiſcher Geſellſchaften und außer⸗ 
dem ein wertvoller Ratgeber des Marinedepartements in 
Waſhington. 

Der Oberſt kam, unter ſeinem borſtigen Schnurrbart 
kernig und gewinnend lächelnd, auf Dolan und Frank zu. 
Er reichte ihnen ſeine mächtige Hand und ſtrahlte bei dieſer 
Begrüßung ſo viel unbedingte Zuverſicht, einen ſo ſtarken 
Glücksglauben aus, daß die Stimmung der beiden andern 
ſich eigentlich grundlos, aber doch ganz beträchtlich hob. 

„Sie haben mich ruſen laſſen, Herr Dolan“ erklärte er. 
—8 ſtellt ſich Ihnen zur Verfügung! Ich bin der 

re! 


Dazu machte er eine große Gebärde mit ſeiner ver⸗ 
ſtümmelten Hand und verbeugte ſich, ſtand dann wieder 
. berdengergde und ſtämmig, die Bruſt herausgedrückt, vor 


m ſchmächtigen, blaſſen Dolan, der ihn fait um Hauptes⸗ 
länge überragte. 


ein halbes 
Dutzend Revolutionen niederzuſchlagen. Bei einer dieſer 


Die drei Herren nahmen Platz, und Frank begann, den 
Oberſten über Pettigrews Sendung zu unterrichten. 

Osgood jprang auf. Es liit ihn nicht in fo bequemer 
und fauler Haltung in einem weichen Seſſel, wenn es ſich 
um Dinge von folder ernſten Wichtigkeit banbelte. Er ging 
mit großen Schritten im Zimmer auf und ab, wobei er 
immer einen Augenblick vor Frank ſtehen blteb, wenn er 
an deſſen Platz vorbeikam. 

„Sehr gut! Ausgezeichnet!“ ließ er ſich vernehmen, 
als der Bericht zu Ende war, und verſank gleich darauf in 
Schweigen und tiefe Nachdenklichkeit, To daß die beiden 
andern im Unklaren darüber blieben, was er denn eigentlich 
ſehr gut und ausgezeichnet gefunden habe. Er ſetzte ſein 
Auf⸗ und Abwandern fort, blieb unvermittelt ſtehen, pflanzte 
ſich breitbeinig vor Dolan und Frank auf, ſtützte fein Kinn 
in die verſtümmelte Hand und begann das Ergebnis ſeines 
Nachdenkens auseinanderzuſetzen. 


„Sie werden auf alles eingehen, was dieſer Menſch von 
Ihnen fordert — — —“ ſagte er in einem Tone, der jeden 
Widerſpruch ausſchloß, und beſchwichtigte ſofort Frank, der 
voller Empörung aufbegehren wollte: „Mein junger Freund 
— warten Sie ab! Hören Sie mich an, bis ich zu Ende 
geſprochen habe! Osgobd wird Sie nicht enttäuſchen, er iſt 
der Letzte, der ſein Einverſtändnis dazu gibt, einer Bande 
von Verbrechern Millionen in den Rachen zu werfen! Ich 
habe mein Blut vergoſſen für die ſtaatliche Ordnung; und 


ſo lange mein Herz ſchlägt, werde ich immer bereit ſein, es 
abermals zu tun!“ 


Er ſprach laut, rollend und mit majfeſtätiſcher Würde. 
Es war unmöglich, ihn lächerlich zu finden. Was es auch 
immer ſein mochte — ſeine kriegeriſche und ruhmreiche Ver⸗ 
gangenheit, ſein Name oder ſein gefeſtigtes Selbſtbewußt⸗ 
ſein — man nahm ihn unbedingt ernſt und vertraute ihm, 
glaubte ihm aufs Wort, daß er bereit war, ſein Leben einem 
Unternehmen zu opfern, das ſeinem Mute würdig war. 

„Sie werden die Eltern der jungen Damen zuſammen⸗ 
berufen, wie dieſer Menſch es von Ihnen verlangt hat, 
Herr Dolan!“ fuhr der Oberſt fort. „Er wird Ihnen Vor: 
ſchläge machen, er wird Geld von Ihnen verlangen, Mil⸗ 
lionen über Millionen. Gut! Hören Sie ihn an! Ver⸗ 
ſprechen Sie ihm alles! Flehen Sie ihn an um Erbarmen! 
Machen Sie ſich klein vor ihm! Aber“ — der Oberſt hob 
ſeine Stimme noch mehr und rief bedeutungsvoll und be⸗ 
ſchwörend — „gewinnen Sie Zeit! Gewinnen Sie die Zeit, 
die dieſer vortreffliche junge Mann“ — er legte ſeine Linke 
gewichtig auf Franks Schulter — „und ich gebrauchen, um 
die Damen ſamt und ſonders aus den verbrecheriſchen Hän⸗ 
den dieſer Schurken zu befreien!“ 


Er hielt inne, nickte, und die leuchtenden Blicke aus 
ſeinen ſtahlblauen Augen heiſchten Bewunderung. Die ward 
ihm nicht zuteil, ſondern Dolan ſchüttelte ein wenig un⸗ 
willig den Kopf und fragte: „Wollen Sie mir ſagen, Oberſt, 
woßin Sie eigentlich fliegen wollen, um die Damen zu be⸗ 
freien?” ! 

„Jawohl, das will ich Ihnen jagen, Herr Dolan!“ 

Ein einfaches Wort, aber es tat ſeine Wirkung! Dolan 
und Frank ſahen Osgood geſpannt an. 

Triumph blitzte in deſſen Augen, als er erklärte: „Wir 
werden im Handumdrehen“ — eine entſprechende Bewegung 
begleitete dieſes Wort — „den Aufenthalt der Damen er⸗ 
mitteln. Osgood keunt feine Südſee, meine Herren! Sie 
iſt ihm eine zweite Heimat geworden. — Dieſer Menſch, den 
Sie Pettigrew nennen, hat Ihnen geſagt, daß er Ihnen die 
Köpfe der Damen zuſchicken würde, wenn er nicht noch heute 
abend Mitteilung an ſeine Freunde gelangen laſſen könnte.“ 
Er wiederholte bedeutungsvoll: „Mitteilung an feine 


jreunde! — Hallo, meine Herten! Sehen Sie nun den 
Er lächelte mit etwas Ange aer 0 
aber 


eg? Noch nicht?“ 
Nachſicht und ſprach nun um ſo ſelbſtbewußter, 
auch gleichzeitig geheimnisvoll raunend weiter: „Der Ather, 


meine Herren, wird uns verraten, wo Ihre Tochter, Herr 


acht 5 auf ihre Befreier wartet. Sie verſtehen noch immer 
nicht?“ f 

Da ſprang Frank Hull auf, umarmte den Oberſten in 
feiner erregten Freude und rief: a 0 


Funkpeilung!“ ö 


Der Oberſt nickte und klopfte ihm gönnerhaft mit feinen - 


beiden mächtigen Händen den Rücken ab. 

Jawohl, mein junger Freund, das iſt das Zauberwort: 

Funkpeilung!“ Bu 
Er drängte Frank mit fanfter Gewalt, in den Seſſel 
zurück, um ſich wieder Platz zu ſchaffen für⸗ſeine eindrucks⸗ 

vollen Geſten. 8 a 8 
„Wir ſind uns einig darüber, daß die „Springflower“ 
nur einen Weg genommen haben kann: den ſüdlichen. Wo 
kaun ſie Anker geworfen haben? In Südamerika? Keines⸗ 
falls! Man hätte fie ſofort bemerkt. Sie iſt noch weiter der 
Arktis zugefahren, wo jetzt die Ange fuß reihe beginnt. 
Südlich des 45. Breitengrades ungefähr gibt Les keine 
dauernden menſchlichen Wohnfibe mehr — ein paar Wal⸗ 
liſchfänger, ſonſt nichts. Aber es gibt dort einfame Inſeln, 
Riffe, Gipfel unterſeeiſcher Gebirge, die noch nie oder nur 
ganz ſelten ein menſchlicher Fuß betreten hat, Und eins 


von dieſen Eilanden, eins von dieſen unbewohnten Riffen, 


auf denen nur die Vögel hauſen, wird das Ziel der „Spring⸗ 
flower“ geweſen ſein!“ a } 
Er machte eine Pauſe, hob ſeine rechte Hand mit aus⸗ 
geſtrecktem Zeigefinger empor, als ob er nun beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit für fi erbitten wolle, aber dann ſchwieg et 
doch, ging zweimal hin und her, in ſich verſunken, nach⸗ 
nritbelnd und mit jähem Entſchluß wieder ſtehen bleibend. 
„Wir werden uns noch heute mit dem Marinedepartes 
ment in Verbindung ſetzen. Admiral MageClewer iſt mein 
Freund. Er wird alles tun! Er wird noch heute nacht durch 
chiffrierten Funkſpruch Punta Arenas im Feuerland und 
Wellington auf Neuſeeland verſtändigen. Die Funkſtationen 
dort werden Obacht geben. Sie werden die fremde Station, 
die ſich im tiefſten Süden befinden muß — befinden muß, 
meine Herren! — anpeilen, man wird ihren Aufenthaltsort 
ermitteln. Sie wird ſich verraten durch ihre chiffrierten 


Sprüche, denn die Funkenſtationen an Bord der wenigen 


Schiffe, die ſich in den dortigen Gewäſſern aufhalten, werden 
mit Leichtigkeit erkennbar ſein, ſchon wegen ihres ſtets 
wechſelnden Aufenthaltes und ihrer leicht verſtändlichen 
Meldungen. Wir werden den feſten Ankerplatz der „Spring⸗ 
flower“ erfahren!“ dort 29152 

Der Oberſt ſchwieg. Seine Hände, die während ſeiner 
Rede die Luft zerteilt hatten, hingen nun ſchlaff herab. Er 
55 jetzt, da er ſein nn Pulver verſchoſſen und einen 
glänzenden Plan entwickelt hatte, ganz beſcheiden drein, 
als habe er nichts geäußert, was beſondere 
verdiene. A - ö 2 
Dolan erhob ſich. Er ging mit etwas unſicheren 
Schritten auf den Oberſten zu, ſchüttelte ihm die Hände, und 
als Osgood die Arme ein wenig öffnete, ließ ſich Dolan tat⸗ 
Aas an die mächtige Bruſt des alten Kriegers ziehen. 

ührung ſchimmerte in deſſen Augen. Er ſprach kein Wort. 

Dann ging Dolan ſchweigend zu ſeinem Platz zurück 
und ließ ſich nieder. Auch Osgood ſetzte ſich, denn ſeine 
ſtärkſte Exregung war verflammt, und er war nun in der 
Lage, ruhiger über ſeine Pläne zu ſprechen. 

„Daß Pettigrew mit der Bande von der „Spring⸗ 
lower“ in drahtloſer Verbindung ſteht, iſt unzweifelhaft. 
Ebenſo unzweifelhaft iſt es, daß ſich die „Springflower“ im 
Süden befindet. Ich kenne dort unten manche Inſel, die 
Ankerplätze bietet, wie man ſie ſich beſſer nicht wünſchen 
kann, ſjordähnliche Buchten, die geſchützt find vor jedem 
Wellenſchlag. Und wenn ich nur halbwegs einen Anhalt 
bekomme, aus welcher Gegend der Südſee geſunkt wird, ſo 
werde ich leicht ermitteln können, um welche Inſel es ſich 
handelt. Ich habe vorzügliche Karten von meinen Reiſen 
mitgebracht! Und dann — mein junger Freund! — wer⸗ 
den Sie Gwennie Dolan befreien und dem beſorgten Vater 
die geliebte Tochter wiedergeben können!“ 

Und Sie kommen mit, Oberſt?“ fragte Frank und 
ſtreckte dem Alten die Hand hin. 


Osgood ſtand bei ſo weihevollem Anlaß feierlich auf. 
Auch Frank erhob ſich. Seine Hand wurde von der vers 
ſtümmelten Rechten des Oberſten feſt umklammert, und in⸗ 
dem der alte Herr die Linke wie zum Schwur erhob, ſagte 
er: „Mein Leben gehört Ihnen und dieſem Unternehmen! — 
Noch in der gleichen Nacht zuckten chiffrierte Funkſprüche 
über den Ozean nach Wellington auf Neuſeeland und über 
das amerikaniſche Feſtland ſüdwärts nach Punta Arenas. 
Das Marinedepartement in Waſhington erſuchte, die ſüd⸗ 


lichen Gewäſſer des großen Ozeans in den nächſten Tagep 


maſchinen und ihre Bewaffnung leiten. 


die in New b 
herbeigerufen. Sie kamen alle und kamen ſchleunigſt. Nur 


Anerkennung 


ändig und ſorgſältig zu beobachten. Schon in den nächsten 
tunden ſeien wahrſcheinlich chiffrierte Funkſprüche aus 
jenen Teilen des Pazifik zu erwarten. Die beiden Statio⸗ 
nen — Punta Arenas und Wellington — mögen ſich unter⸗ 
einander verſtändigen und ihre Wahrnehmungen und 
Meſſungen nach Waſhington unverzüglich mitteilen. 
21 führte Dolan das Verlangen Pettigrews 
aus und berief unter ſtrengſter Verpflichtung zum Still⸗ 


ſchweigen alle zu ſich, die bei dem Verſchwinden der 


„Springflower“ den Verluſt ihrer Töchter zu beklagen 


hatten. g 


Osgood aber flog um zwei Uhr nachts nach Cineinn ati. 
Er ſollte in eigener Perſon die Bereitſtellung der Überſee⸗ 
ö Ein Funkſpruch 
Frank Hulls, worin er feinen Leuten befahl, die Maſchinen 


klar zu machen, langte noch vor dem Oberſten in Einein⸗ 
nati an. i N 


Dolan konnte die meiſten Einladungen durch Hand⸗ 


ſchreiben ergehen laſſen, denn der größte Teil der betroffenen 


Familien wohnte in den großen Städten des Oſtens, in 


Newyort, in Philadelphia oder in Boſton; zwei andere, die 


in Chikago, eine, die in St. Louis, und wieder zwei ander 


N: 
Orleans anfäſſig waren, wurden telenraphifd. 


einer, Rantoul, der Eiſenbahnkönig, ein Mann jenſeits der 
Siebzig, hielt ſich in Florida auf. Krankheit entſchuldigte 
ihn. Ex beauftragte ſeine Gattin mit ſeiner Stellvertre⸗ 
tung. Sie war die einzige Dame in der Verſammlung. 
Allen andern Müttern war das Auftauchen Pettigrews und 
deſſen Sendung verheimlicht worden. Dolan hatte das mit 
dem Hinweis auf die unbedingt notwendige ſtrenge Ver⸗ 
ſchwiegenheit verlangt. 5 5 7 

Die erſte Zuſammenkunft ſand am Vormittag des Tages 
ſtatt, an deſſen Abend man den Unterhändler erwartete, 
Es war unmöglich geweſen, dieſe Zuſammenkunſt gänzlich 
unbemerkt ſtattfinden zu laſſen. Jeder von dieſen Großen 
der amerikaniſchen Wirtſchaft war ſtets und ſtändig von 
einem ſehr ſorgfältigen und wachſamen Alarmſyſtem um⸗ 
geben, das ſich nicht täufchen ließ. Um planloſen Gerüchten 
vorzubeugen, erklärte Dolan einen Ausfrager, daß es fi — 
leider! — um nichts Wichtiges handle, man käme nur zu⸗ 
ſammen, um über Schritte zu beraten, die doch nun endlich 
nach dem ergebnisloſen Verſtreichen einer ſo langen Friſt 
notwendig würden. Dieſe Nachricht fand ſich in allen Mor⸗ 
genblättern, und — man las ſie nicht. Zwei Grubenunglücke 
mit all 1125 entſetzlichen Einzelheiten von verzweifeltem 
Sterben füllten grade in dieſen Tagen die Spalten aller 
Tageszeitungen, und die öffentliche Aufmerkſamkeit galt 
allein den Auklagen, die gegen die Bergwerksgeſellſchaften 
erhoben wurden. 


So ſpielte ſich alſo die Auffahrt der Gäſte Dolaus faft 
unbeachtet ab und bot keine Schwierigkeiten in bezug auf 
die Geheimhaltung. 6 
. Schwierigkeiten ftellten ſich aber fofort ein, als Dolan 
die Beſprechung eröffnete und Bericht erſtattete über Petti⸗ 
grews Auftreten. Die Verſammlung ſpaltete ſich Tofort in 
zwei Parteien, die ihre ganz verſchiedenen Anſichten mit 
ebenſo vieler Heftigkeit wie Unbedingtheit verteidigten. 

Die eine Partei, die Angſtlichen, traten dafür ein, Petti⸗ 
grews Forderungen, wie unverſchämt ſie auch ſein mochten, 
bedingungslos anzunehmen. Man müſſe eben zufrieden 
fein, wenn ſich überhaupt die Gelegenheit fände, leichten 
Kaufes mit einem Löſegeld davonzukommen. Damit ſei von 
Anfang an zu rechnen geweſen. Jeder Verſuch, die Damen 
zu befreien, ſei ein gewagter Handſtreich, der ſchlimm ab⸗ 
laufen könne. Er bringe das Leben der Damen in Gefahr, 
und überdies ſei es Irrſinn, in der Südſee planlos nach 
einer kleinen, möglichenfalls überhaupt nicht vorhandenen 
Inſel zu ſuchen. 

Dolan vermochte auf all dies nichts Handgreifliches zu 
erwidern. Er ſelbſt fürchtete ja, daß der Überfall für die 
eine oder andere Dame ſchlimme Folgen haben könnte. 

Oberſt Osgood, der beſtimmt die Angſtlichen umge⸗ 
ſtimmt haben würde, befand ſich noch immer in Eincinnatk 
Er hatte ein einziges Mal telegraphiert, und in dieſem Tele⸗ 
gramm hatte nur geſtanden, daß er „bis auf den letzten Ga⸗ 
maſchenknopf“ gerüſtet ſei. Er werde am Dienstag wieder 
in Newyork eintreffen. Dienstag — das war heute — aber 
von dem Oberſten keine Spur. Dolan und Frank hatten 
noch nicht einmal Nachrichten darüber, ob die Funkpeilungen 


von Punta Arenas und Wellington überhaupt geglückt oder 


ergebnislos geblieben waren. Das konnte nur Osgood 
wiſſen, der die Nachrichten des Marinedepartements an ſich 
erbeten hatte. 


Fortſetzung folgt.) 
ä 


Die Filmaufnahme. 
NE Humoreske von Willy Reeſe. 
Der Policeman Bob Greenhorn, der erſt ſeit kurzer 
Zeit bei der Newyorker Straßenpolizei Dienſt tat, ver⸗ 
ließ das Polizeirevier in der 59. Avenue und trat vere 
nügt ſeinen Dienſt an, der ihm noch etwas Neues war. 
Er ſchlenderte langſam die Straße in Richtung des Zen⸗ 
tral⸗Parkes hinunter und muſterte jeden Paflanten, 
on ihm vorüberging, ſcharf auf feine Kriminalität. 
| Er war ſoeben im Begriff, in die Eexington⸗Avenue ein⸗ 
K als er etwas erſchreckt zurückſuhr. Zwei große 
Autos kamen in raſcher Fahrt herangeflitzt. Plötzlich mäßig⸗ 
ten die Fahrzeuge ihr wildes Tempo und hielten vor einem 
alten grauen Hauſe, das ein bißchen engbrüſtig in der 
9 Häuſerreihe lag. Ein paar Augenblicke ſpäter hatte 
ch um die Autos eine große Menſchenmenge verſammelt. 
Das war dem dienſteifrigen Policeman denn doch ein 
bißchen zu viel. Sein Widerwille gegen jeglichen Menſchen⸗ 
auflauf und der verſtändliche Wunſch, ſich autoritativ einmal 
in ſeiner ganzen Würde zeigen zu können, aktiv in eine 
Sache einzugreifen und vorſchriftsmäßige Befehle zu er⸗ 
teiken, beſchleunigten feine langen Beine. nes 
Als Bob Greenhorn die Menge erreicht hatte, trat ein 


der 


ehr elegant gekleideter Herr an ihn heran, zog höflich den 
ſehr verbindlich und 


ſandfarbenen ſteifen Hut, lächelte a 
reichte dem Hüter des Geſetzes ſeine Viſitenkarte. 

„Wir ſind im Begriff, eine Filmaufnahme zu tätigen, 
Miſter Policeman“, ſagte der Herr. „Wir wären Ihnen 
außerordentlich verbunden, ſo Sie die Freundlichkeit hät⸗ 
ten, uns zu helfen und Ordnung zu ſchaffen.“ 

Bob Greenhorn warf einen flüchtigen Blick auf die 
ſchmale Karte, und ſogleich erhellten ſich ſeine Züge. 

„Ah! Die bekannte Filmfabrik X. V.! Ich ſtehe ſelbſt⸗ 
rerſtändlich recht gerne zu Ihrer Verfügung, Sir!“ 

„Es handelt ſich um einen Verbrecherfilm“, erklärte 
der Filmmann, nachdem er ſich für die zugeſagte Unter⸗ 
ſtützung in höflichen Worten bedankt und durchblicken ließ, 
daß es der Schaden des Policemans gewiß nicht ſein ſolle. 
„Die Sache iſt kurz folgende: Ein ſehr reicher Herr, der ſich 
auf dem Wege zu ſeinem Bureau befindet, wird plötzlich von 
ein paar Straßenräubern überfallen und komplett ausge⸗ 
tlündert. Die Räuber fliehen im Auto und werden trotz 
eifrigſter Verfolgung nicht erwiſcht. Wir ſind gerade dabei, 
den erſten Teil dazu aufzunehmen.“ 

Der Policeman, der noch nie einer Filmaufnahme bei⸗ 
gewohnt hatte, ſah aufs höchſte intereſſiert aus. Am Rande 
des jenſeitigen Trottoirs ſtand ein großes ſchwarzes Auto. 
Dem Chauffeur hatte man bereits eine Art Sack über den 
Kopf geſtülpt, und wiewohl er ſich verzweifelt mit Händen 
und Beinen zur Wehr ſetzte, war er bald gefeſſelt, und alle 
Verſuche, ſich loszumachen, waren erfolglos. 

Auf dem Rückſitze lag ein alter, graubärtiger Herr, den 
die Schauſpieler, die die Räuber darſtellten, mit einem 
Tuche knebelten. Der eine der Räuber hielt die Arme des 
Überfallenen, während der andere eifrig reſtlos deſſen 
Taſchen plünderte. SHE 8 

Auf der anderen Seite der Straße ſtand der Operateur 

nter dem Aufnahmeapparat und kurbelte im gleichmäßigen 

akte, die kurze Shagpfeife zwiſchen den Zähnen, hin und 
wieder in die Luft ſchauend, als ginge ihn die ganze 
Sache gar nichts an. 

Hinter dem ſchwarzen Auto ſtand ein großes graues 

Auto, deſſen Chauffeur den ganzen Vorgang eifrig verfolgte 
und zuweilen laut auflachte. 
N „Wie großartig dieſe Schauſpieler ihre Sache doch 
machen!“ dachte der Policeman bewundernd. „Man rönnte 
tatſächlich glauben, die Geſchichte da wäre blutiger Ernſt!“ 
Und ſchüttelte lachend den Kopf. N 

Dem alten Herrn war es endlich geglückt, den einen 
Arm frei zu bekommen. Sogleich verſetzte einer der Räuber 
ihm jedoch einen kräftigen Stoß in die Magengegend, To 
daß der Alte auf den Boden des Wagens fiel. 

„Finden Sie nicht auch, Miſter Policeman, daß unſere 
Schauſpieler ihre Sache ganz vorzüglich machen?“ meinte der 
elegante Herr im ſandfarbenen ſteifen Hut zu Greenhorn. 
Es iſt juſt ſo, als ſpielte ſich hler ein wirkliches Drama ab. 
Wir ſind jetzt übrigens ſofort fertig. Wollen Sie nicht die 
Liebenswürdigkeit haben, die Gaffer da zu veranlaſſen, daß 
fie ein wenig Platz machen?“ 

„Gewiß, gern, Sir! — Hallo! Zurück da — zurück da!“ 
98015 der Menge zu, die ſich willig entfernte und Raum 

achte. 

Im gleichen Augenblick hob der elegante Herr, vffen- 
bar der Regiſſeur, die Hand in die Höhe. Er ſelbſt, der 
Operateur mit ſeinem Kurbelkaſten und die Schauſpieler 


sprangen in das graue Auto, das mit jähem Ruck, wie ein 


wildes Tier, anſprang, durch die Menge ſuhr und im näch⸗ 


fen Augenblick 


* 


und tobte: 


Flut reſpektloſer Worte, während der Bankier John Sni⸗ 
ders, der alte Herr, unausgeſetzt wild geſtikulierend ſchrie 
„Goddamm! Ja, Sie find’ mir ein ſchöner Beamter, 
Mann! Sie ſtellen ſich daneben, wenn Räuber am hellichten 
Tage Menſchen auf der Straße überfallen und bis zum 
letzten Cent ausplündern! Sind den Gaunern ſogar noch 
bei ihrer verbrecheriſchen Arbeit behilflich! Unerhört!!“ 
Zwiſchen der Abfahrt des grauen Autos und dieſem 
Vorgange lagen nur ein paar Minuten, und dennoch ſo 
vicle, als daß eine ſofort aufgenommene Verfolgung Er⸗ 
folg gehabt hätte. f i ve 
Bob Greenhorn aber gelobte ſich, nie wieder eine Films 


aufnahme auf der Straße zu dulden! 2, 


Karſt. 


Skizze von Leonhard Adelt. 


Weshalb meine militäriſche Laufbahn mit dem Leut⸗ 
nantsſtern erloſch? Das hat einen allgemeinen Grund und 
einen beſonderen, und beide hängen unmittelbar zuſammen. 

Meine erſte Station als Leutnant lag im dalmatiniſchen 
Karſt. Im Karſt iſt eigentlich ſchon falſch geſagt — ſie lag 
oben auf dem Karſt, auf ſeinen ſpitzigſten Graten, auf denen 
nichts wächſt, zu denen kein Tier und, außer einigen Sol⸗ 
daten, keine Menfchenfeele dringt. Die Sonne bringt mauch⸗ 


mal den nackten Kalk zur Weißglut, und bei Gewitter ſteht 


er in dem Trommelfener einer Weltkriegsſchlacht. 
Dem Hauptwerk ſind die Oktgeder 

ſchwindelnd hoch vorgelagert. Auf jedem dieſer Außen⸗ 
forts horſtet ein Leutnant mit ein paar Mann. Die Ab⸗ 
kommandierung dauert ein halbes Jahr; ſechs volle Monate 
find Offizier und Mannſchaft gone Verbindung mit der 
Welt. Alle vierzehn Tage gibt ſich der Leutnant ſchriftlich 


zum Haarſchneiden um Urlaub ein und reitet dann auf ſei⸗ 


nem Maultier von dem Felſenriff hinunter in das Haupt⸗ 
fort. Die Kameraden dort liegen mangels anderer Beſchäf⸗ 
tigung mit Feldſtechern ſchon auf der Lauer und verfolgen 
zwei Stunden lang den vorſichtigen Abſtieg des Maultiers 


mit der freudig erregten Spannung einer Opernpremiere. 


hauen iſt. 


Denn einen anderen Menſchen ſehen und ſprechen als die 
immer gleichen, mit denen man Tag und Nacht auf eng⸗ 
ſtem Raum zuſammen hockt, bedeutet für die kriegeriſchen 
Einſiedler im Karſt beinahe Geiſtesrettung. 

Solch ein Außenwerk war alſo meine erſte Militär» 
ſtation im Karſt. Das Fort beſtand ſelber nur aus einem 
in Oktaederform gebrachten Felſen, in deſſen ausgeſprengten 
Kaſematten wir die Stunden unſerer Dienſtfreiheit ver⸗ 
brachten. Denn die ſchattenloſen Baſtionen oben brannten 
bei Tage in Höllenglut. Nachts löſte ſich die kahle Steinwelt 
in die unwirkliche Phantaſtik einer Mondlandſchaft; das 
Gitter meiner Fenſterluke malte im bleichen Mondſchein 
Kreuze auf den harten Boden, unheimliche Töne wurden 
laut, es ſpukte und geſpenſterte aus allen Eden, und manch. 
mal fand man einen Poſten mit ſchreckverzerrten Zügen 
tot. 

Nach ein paar Nächten klopft es von außen an mein 
Gitterfenfter, das in die unerſteigbar hohe Felſenwand ge⸗ 

Ich fahre aus dem Feldbett auf, fragg, wer da 
iſt. Keine Antwort. Habe ich geträumt? Seltſäm! 


um die erſte Straßenecke rechts ver 


der Außenwerke 


i 


klopft dreimal, iſt wieder ſtill. an das Fenſter, 
das im Moni t ſchwimmt, kollege öde Läden, die viel⸗ 
leicht der Windſtille zum Trotz geklappert haben, lege mich 
wieder. Nach einer Weile beginnt das Klopfen aufs neue. 
Ich ſtarre auf die Läden, und mir tft, als ob fie ſich langſam 
offneten. Ich faſſe nach dem Revolver, ſchieße, das Holz zer⸗ 
ſplittert, das Echo des Schuſſes dringt von Fels zu 

und alarmiert die . Re die Mann 

wehr treten, frage finnlofer Weiſe, ob fie draußen im Fels⸗ 
um nichts Auffälliges gehört oder geſehen hätte; mein 

tmeiſter zuckt die Achſeln. 8 

Ich gewöhnte mich in der Folgezeit an die geſpenſti⸗ 
ſchen Beſuche; die Urſache der nächtlichen Klopfgeräuſche 
habe ich nicht herausbekommen. Es begann die Zeit der 
großen Gewitter Wohl die wenigſten Menſchen hüben eine 
Vorſtellung von der Furchtbarkeit der elektriſchen Dämonen 
eines Gewitters, die den Karſt bei Sonnenſchein und 
Schneeſturm überfallen. Blitze zucken vielveräſtelt oder 
blendend breit in pauſenloſer Folge, und der Donner über- 
brüllt in kurzen Atemſtößen jedes Menſchenwort. 

Mein Wachtmeiſter torkelt in die Kaſematte und erſtattet 
Meldung, indem er fie mir ins Ohr ſchreit: „Melde gehor⸗ 
ſamſt, den Poſten im Defilse hat es erſchlagen. Und mir iſt 
auch nicht wohl“ j 

Damit fällt er um. Ich lege ihn auf mein Feldbett, öffne 
ihm den Kragen, rufe meinen Burſchen aus den Maun⸗ 
ſchaftskaſematten und eile ſelbſt nach oben. Die Poſten, auch 
bei den Geſchützen, ſind wegen der Blitzgefahr bis auf den 
einen alle eingezogen. Eine ſteile Eiſeuleiter führt zum 
Defilse. Ich ſtelle den einen Fuß auf fie, hebe den andern 
und weiß: wenn ich ihn niederſetze, kann ich im gleichen 
Augenblick tot an den Eiſenſproſſen kleben bleiben. Jedoch 
ich komme gut hinauf. Das Defilce ſteht in grellen, ſteilen 
Flammen. Überall wo Metallgeſtänge aus dem Stein ragt, 
ſchießen Elmsſeuer ſenkrecht hoch. Durch dieſes Feuermeer 
dringe ich zum Poſten vor. Aufrecht lehnt er au der glatten 
Baſtion, das beiſeite ſtehende Gewehr leuchtet elektriſch. Ich 
rufe den Menſchen an, er hat verglaſte Augen, ich rüttle ihn, 
er droht umzuſinken. Der Blitz hat ihn betäubt. Ich führe 
den Mann an eine geſchützte Stelle, allmählich kommt er 
wieder zu ſich. Die Hand mit dem Taſchentuch umwickelt, 
faſſe ich das Gewehr; von Blitzen umloht, im Krachen der 
Einſchläge klettern wir die Eiſeaſproſſen hinab. Die Maun⸗ 
ſchaft, in der Kaſematte zuſammengedrängt wie eine Herde 
Schafe, flüſtert ſich zu: „Der neue Leutnant hat Schneid“. 

Ach du lieber Himmel, ob Held oder Feigling — gegen⸗ 
über der Gewalt der Elemente kommt das ganz auf eins 
heraus. Vier Monate dieſes Zuchthausdaſeins habe ich hinter 
mir, und fie erſcheinen mir wie ebenjeviel Jahre, als mich 
bei einer übung im Gelände das Schickſal ungezählter 
Kameraden trifft: der Blitz. Ich bin im Abſtieg durch Ge⸗ 
röll, als ſich aus dem Regen ein überirdiſch heller Schein 
auftut und auf mich fällt, während meine Eingeweide ſich 
zuſammenkrampfen Ich ſehe nichts mehr, aber ich fühle, 
wie man ſich über mich beugt, und höre eine Stimme ſeufzen: 
„Armer Kerl!“ Dieſelbe Stimme ſagt etwas ſpäter: „Melde 
gehorſamſt, Herr Major, den Leutnant hat der Blitz 
erſchlagen“. 4 4 

Ich höre alles, aber ich bin außerſtande, mich zu rühren. 
Endlich gelingt es mir, die Augen aufzuſchlagen und den 
Mund zu öffnen. Mit Anftrengung bringe ich hervor: 
„Schafskopf, gib mir eine Zigarette“. Mein Kamerad rallt 
erſchreckt zurück. 7 . 

Der Blitz iſt mir das rechte Bein hinab und das linke 

dann heraufgefahren. Drunten im Spital verurteilt mich 
der Stabsarzt zu leichter Koſt: Semmel in Milch. Ich komme 
um vor Hunger, tobe, worauf der Medizinmann mir ein 
heißes Bad verordnet: 35 Grad. Die Ordonnanz mißt und 
nimmt das Thermometer aus dem Waſſer, das heiß und 


immer heißer wird. Ich beſchimpfe den Mann, er beruft ſich 


auf den ärztlichen Befehl, ich werde krebsrot am ganzen 
Körper, brülle vor Schmerz, bin ſchon gar und will heraus, 
der Burſche hält mich mit Gewalt zurück. Auf mein Gebrüll 
erſcheint der Stabsarzt, taucht das Thermometer ein, der 
rote Strich ſteigt: 35—40—45—50 ... entſetzt reißt mich der 
Doktor aus der Badewanne und faucht die Ordonnanz an: 
zKerl, ich habe doch gejagt: das Thermometer darf nicht über 
35 ſteigen!“ Die Ordonnanz gekränkt: „Zu Befehl, ich habe 
auch genau aufgevaßt. Als das Thermometer auf 35 ſtand 
habe ich es gleich heraus genommen, font mußte es ia noch 
höher ſteigen!“ 

Trotz dieſer Pferdekur genas ich von dem Blitzſchlag und 
rückte wieder in mein Adlerneſt ein. Aber die Luſt am Hand⸗ 
werk war mir vergangen, und fo nahm ich die erſte Gelegen⸗ 


heit wahr, mich bei meinem höchſten Vorgeſetzten heillos un⸗ 


beliebt zu machen. 
Mein Unfall nämlich veranlaßte das Generalkommando 


zu einer Rundfrage an die Stationskommandanten im Karſt, 


wie die vielen Menſchenverluſte durch Brrfchlaa zu erklären 
ſeien. Das gab ein großes Kopfzerbrechen bei den Kom⸗ 


mandauten. Der eine ſchrieb: „Der Blitz wird von dem 

Metall der Waffen 1 — Der andere riet: „Durch 

die Ausdünſtung der Mannfi „ Ich antwortete: „Der 

dat e e ic 
o dumm, ort oben hinzuſtellen 

Was ich ſagte, ſtimmte. Aber fo kam es, daß meine 


Laufbahn mit dem Leutnantsſtern erloſch. 


* Ein moderne edler. 1 i 
James Maſon Er eg — Ki is erhielt 


x) von 
feines Dorfes, in das er verliebt war, eine Abs 


fein Leben dem Dienſte ſeines enttäuſchten Bruders zu 
bewahren. 


L 0 „ Bienenzaun, deſſen Stöcke rings um die 
Hütte aufgeſtellt ſind und deſſen viele Inſaſſen wohl ge⸗ 
eignet ſind, auch den Neugieriaſten abzuſchrecken. 


Me 


* Doppelſiunig. Große Heiterkeit bei feiner Gemeinde 
erregte neulich ein Prediger in Leighton Buzzard (England), 
der demnächſt in den Ruheſtand tritt. Er teilte dies am 
Schluß des Gottesdienſtes mit und ſchloß ſeine Ankündigung 
mit den Worten: „Wir ſingen jetzt: Nun danket alle 
Gott.“ — Einen noch komiſcheren Doppelſinn enthielt jedoch 
die Mitteilung eines anderen Geiſtlichen, der gleichfalls 
ſeine Gemeinde verlaſſen mußte, und zwar, weil er zum 
Gefängnisgeiſtlichen in einer größeren Strafanſtalt 
ernannt war. Er teilte dies den Kirchenbeſuchern am Be⸗ 
ginn des Gottesdienſtes mit und fuhr dann fort: „Unſer 
heutiger Text lautet: „Ich gehe, Euch eine Stätte 
zu bereiten“ .. Der Doppelſinn dieſer Ankündigung 
entging natürlich den Andächtigen nicht, und der Prediger 
hatte zum Schluß ſeiner Amtstätigkeit noch einen großen, 
wenn auch unfreiwilligen Heiterkeitserfolg zu verzeichnen. 


Lustige Kundſchau Ja 


* Sklavenhändler. „Mutti, was find denn Sklaven⸗ 
händler?“ — „Das ſind ſchlechte Kerle, die mit Menſchen 
handeln.“ — „Mutti, ich gehe nicht mehr zu Meiers.“ — 
„Warum denn, mein Junge?“ — „Das ſind Sklaven⸗ 
händler.“ — „Um Gottes willen, wieſo denn?“ — „Die haben 
ein Schild au die Tür gehängt, da ſteht drauf: Echter Perſer 
zu verkaufen.“ N 
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